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an der.Tatsache Anstoff nahm. Auch die
Stadt kassierte nach wie vor bereitwillig die
Hundesteuer.

In der Schule, die unsere Tochter besuchen,
hatte sich die Geschichte mit dem Lowen
herumgesprochen und Friulein Miinkele,
Lehrerin in Naturkunde, fragte eines Tages,
ob unser Lowe nicht im Anschauungsunter-
richt iiber sich selbst sprechen wolle. Wir er-
laubten es gerne, und das Tier erklirte sich
so anschaulich und griindlich, dafl die Leh-
rerin wiinschte, wir hitten auch noch spre-
chende Nilpferde, Blindschleichen und Mai-
kifer.

Aber was dann geschah, das hitte unser Lowe
besser nicht tun sollen. Er bat ndmlich Frau-
lein Miinkele, der Klasse noch eine lehrrei-
che Geschichte erzihlen zu diirfen. Und als
sie bejahte, fing er an: «Liebe Kinder, ich
hatte einmal einen Onkel, der war sehr bose
und pflegte sich am Hof des Schahs von
Persien sein Mittagessen zu holen. Die dritte
Nebenfrau des Schahs aber hatte zwei Kna-
ben, von denen der eine iiberaus folgsam, der
andere hingegen ein ungezogener Wildfang
war, der iiber Ziune und auf Biume kletterte
und sich die Hosen zerrif}, allen guten Lehren
seiner Erzieherin Fatima zum Trotz. Eines
Tages ergingen sich die beiden Knaben im
Orangenheim des Schahs, als mein hungriger
Onkel herbeischlich. Die Knaben sahen ihn.
Der ungezogene kletterte spornstreichs iiber
einen Zaun. Der folgsame aber wuflte, dafl
man das nicht durfte. Er blieb stehen und
rief um Hilfe — doch umsonst! Mein Onkel
frafl ihn ratzebutz. So kostete ihn sein Ge-
horsam das Leben!»

Die Kinder fanden die Geschichte wunder-
schon, aber Friulein Miinkele war emport
tiber so viel pidagogisches Ungeschick. Sie
schrieb eine Beschwerde an das Kultusmini-
sterium. Es gab eine grofle Anfrage im Par-
lament, und schlieflich kam ein Gesetz her-
aus, welches das Halten von Lowen in Pri-
vathaushalten untersagt.

Als das unser Lowe in der Zeitung las, wurde
er zornig und erklirte sich bereit, Regierung
und Parlament zu frithstiicken. Aber ich bat
ihn, davon abzusehen, um nicht namenloses
Ungliick iiber Land und Volk zu bringen.
Der Lowe lieff sich nur knurrend dazu be-
wegen, stand aber schlieflich uns zuliebe
doch von seinem Vorhaben ab.

Nun haben wir einen Léwen in gute Hande
abzugeben.
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.. weil fein und niitzlich!
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G. Rabinovitch

Nur nicht dringeln, es kommt jeder dran!

Die Uebersetzung

Kannst Du italienisch? Ich hoffe es, denn
dann muflt Du ob der nachfolgenden kleinen
Erzihlung herzlich lachen.

Bei der Station Mirwil im Thurgau steht die
Schuhfabrik «Sumag). Die Bezeichnung ist
eine Verschmelzung der beiden Besitzernamen
plus AG.

Jiingst fuhr ich via Weinfelden nach Wil
Es ist eine schone Gegend, aber ich will nichts
iiber die Landschaft sagen, trotzdem das
Bihnli die Propaganda notig hitte. Neben
mir saflen zwei Italiener, die sich soeben ken-
nen gelernt hatten, einer aus Udine, der an-
dere aus der Nihe von Treviso.

«Che fabbrica &2» fragte der eine, als er die
Sumag sah.

Der kleine Schwarze wurde ecifrig. Oh, da
sei er schon drin gewesen — eine Schuhfabrik,
fabbrica di scarpe. .
«Ma cosa vuol dire Sumag>?» wollte der an-
dere wissen.

Im stolzen Gefiihl, deutsch gelernt zu haben,
kldrt ihn sein neuer Freund auf:

«Vuol dire: Su maggen — Su ¢ scarpa — magen
¢ fare — ecco: Sumag! Far delle scarpe!»

MD-R

der
neuzeitliche
Gittertrank
aus Milch,
Spezialkakao
und Zucker

NEBELSPALTER 37



	Die Übersetzung

